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Weitere Informationen auf www.at-home.de

Elektrosmog im Kinderzimmer
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�m Schlafzimmer wacht einVideo-Babyfon über den
jüngsten Spross der Familie

und funkt Töne und Bilder
vom Kinderbettchen un-
ermüdlich auf einen kleinen
Monitor in der Küche. Neben-
an quatscht die Tochter schon
wieder seit Stunden mit ihrer
Freundin – via Handy,was an-
gesichts einer „Flatrate“ aber
gar kein Problem ist. Der Sohn
surft derweil im Internet –
dank WLAN natürlich kabel-
los. Alles ist ganz normal. Wo-
ran niemand denkt: Funkwel-
len im gepulsten hochfre-
quenten Bereich füllen in die-
sem Moment die gesamte
Wohnung aus. Doch den
Funksalat kannmanweder se-
hen, noch hören oder riechen.
„Elektrosmog im Kinder-

zimmer wird mit zunehmen-
der Technisierung immer
mehr zu einem echten Prob-
lem“, warnt Annemarie
Heuer, baubiologische Stand-
ortexpertin aus Horstmar. Sie
untersucht seit Jahren Häuser
und Wohnungen auf elektri-
sche und magnetische Strah-
lung im hoch- und niederfre-
quenten Bereich, hat mit at-
home baubiologie ein bundes-
weit tätiges Standortexperten-
Netzwerk ins Leben gerufen.
Bei ihren Untersuchungen fiel

ihr immer wieder eines auf:
„Kinderzimmer sind heute
längst kleine Wohnungen in-
nerhalb der Wohnung. Mit
Ausnahme der Küchenelekt-
ronik oder der Waschmaschi-
ne findet man hier eigentlich
alles auf engstem Raum ge-
drängt, was sonst über die ge-
samte Wohnfläche verteilt
ist.“
Dass ausgerechnet in Kin-

derzimmern eine derartige
Häufung von Elektronik und
damit Elektrosmog auftritt, ist
für Annemarie Heuer, die
selbst zweifache Mutter ist,
keine Überraschung. „Kinder
und Jugendliche wollen Pri-
vatsphäre und schaffen sich in
ihren Zimmern ein eigenes
Reich, das allen Ansprüchen
gerechtwerdenmuss. Deshalb
sind Kinder- und Jugendzim-
mer heute einerseits Besu-
cher-Empfangszimmer, Spiel-
und Hobbyräume, Arbeits-
zimmer und ganz allgemein
Aufenthaltszonen für die ent-
spannte Freizeitgestaltung.
Dass sie aber in erster Linie
Schlafzimmer sind, tritt bei
dieser Multifunktionalität zu
oft indenHintergrund“,warnt
sie.
Doch gerade imSchlaf sollte

der Organismus möglichst oh-
ne die Stimulation von Elekt-

rosmog Kraft für die Anstren-
gungen des Tages tanken kön-
nen. „DieMedizin hat nachge-
wiesen, dass Regeneration,
Heilung und Wachstum aus-
schließlich im Schlaf stattfin-
den. Die Ausschüttung ver-
schiedenster Hormone be-
stimmt den Ablauf des gesun-
den Schlafes. Durch den Ein-
fluss von Elektrosmog wird
die Ausschüttung jedoch
nachweislich erheblich ge-
stört, was nicht nur aus bau-
biologischer Sicht als äußerst
problematisch gilt“, erklärt
sie.
Vor einem Jahr hat at-home

baubiologie deshalb die Auf-
klärungskampagne „Elektro-
smog im Kinderzimmer“ ge-
startet. Themenbezogene In-
formationsschriften und Vor-
träge sollen in der Bevölke-
rung ein Bewusstsein für den
Umgang mit der modernen
Technik schaffen. „Mit unse-
rer Kampagne stoßen wir bun-
desweit auf reges Interesse,
was auch daran liegt, dass wir
nicht mit dem gehobenen Zei-
gefinger maßregeln und
grundsätzlich alles Techni-
sche verdammen. Stattdessen
zeigen wir, wie man die Tech-
nik und ein gesundes Lebens-
umfeld in Einklang bringen
kann, ohne auf Annehmlich-

keiten zu verzichten.“
Zielgruppe der Kampagne,

die at-home auch im Rahmen
der diesjährigen Messe
„Bauern & Wohnen“ in der
Halle Münsterland präsen-
tiert, sind sowohl Eltern, Leh-
rer und Kinderärzten – insbe-
sondere aber die Kinder und
Jugendlichen selbst. Sie sollen
erfahren, wie bereits her-
kömmliche Elektro-Geräte

den Körper buchstäblich und
eindeutig messbar unter
Strom setzen. Mit einigen
spannenden Experimenten
am Messestand sollen die Be-
sucher zum Mitmachen ani-
miert werden.

�Nähere Informationen in
der Halle Süd am Stand
S.510 oder unter www.at-
home.de.

Wenn in Kinderzimmern eine Häufung von Elektronik anzutreffen
ist, kann der entstehende Elektrosmog die Gesundheit der Jüngsten
negativ beeinflussen. Foto: at-home baubiologie
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